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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Beamtenbeſoldungen und 
Militäretat! 


Wachſende Unzufriedenheit macht ſich in 
Beamtenkreiſen bemerkbar über unzureichendes 
Einkommen. Noch nie war die Zahl der Klage⸗ 
ſchriften darüber an Abgeordnete ſo groß wie 
in dieſem Winter. Nur der kleinſte Theil da⸗ 
von gelangt zur Regiſtratur der Parlamente und 
in die Oeffentlichkeit. 

Die Regierungen haben ſeit Jahren Er⸗ 
wartungen angeregt auf Beſoldungsverbeſſerungen 
und laſſen dieſelben in der Hauptſache fort⸗ 
während unbefriedigt. Seit 1890 ſtockt die 
damals eingeleitete Beſoldungsverbeſſerung voll⸗ 
ſtändig. Was im neuen Etatsjahr 1893/94 
geſchehen ſoll für einzelne Beamtenklaſſen — 
im Reiche und in Preußen die Einführung von 
Dienſtaltersſtufen an Stelle des Syſtems des 
Durchſchnittsgehalts mit Minimal⸗ und Maximal⸗ 
ſätzen und Umwandlung einer Anzahl diätariſcher 
Stellen in etatsmäßige Stellen — iſt nur 
Tropfen vergleichbar, welche auf einen heißen 
Stein fallen. 

Es ſieht nach mehr aus, als es thalſächlich 
bedeutet. Warum aber ſtockt die Durchführung 
des Planes der Beſoldungsverbeſſerungen? 

Weil ſeit 1887 die Aufwendungen für 

Militär und Marine ins Maßloſe geſteigert 
worden ſind. Schon im Frühjahr 1890 ge⸗ 
langte gleichzeitig mit dem neuen Beſoldungs⸗ 
plan eine Militärvorlage an den Reichstag, 
welche mit der Perſpektive auf neue Steuern 
den Reichstag nöthigte, in den Beſoldungsver⸗ 
beſſerungen vorläufig nur die Unterbeamten und 
vereinzelte Klaſſen von Subalternbeamten und 
mittleren Beamten zu bedenken. Im preußiſchen 
Staatshaushalt hatte der Plan der Regierung 
von vorn herein ſolche Beſchränkungen vor⸗ 
geſehen. 

Seitdem iſt es mit den Steigerungen im 
Militär⸗ und Marineetat immer weiter vor⸗ 
wärts gegangen. Die laufenden Koſten für 
Heer, Marine und Penſionen haben ſich in 
Millionen Mark wie folgt erhöht: 1888/89 450, 
1889/90 478, 1890/91 504, 1891/92 541, 
1892/93 (Etat) 540, 1893/94 (Etat) 547; 


Zenilleton, 


Ein Glückstraum. 


24.) (Fortſetzung.) 

„Was das nur ſein mag,“ meinte Magda 
nach Gerhards Weggange zu ihrem Gatten, 
„ich habe Gerhard ſelten ſo erregt und unruhig 
geſehen.“ 

„Auch mir kam ſein Betragen etwas ſonder⸗ 
bar vor,“ verjegte Rotteck, „und übrigens kann 
ich gar nicht gut begreifen, was er jetzt in der 
Reſidenz zu thun hat.“ 

Magda fuhr plötzlich lebhaft auf. 

„Nein, nein,“ ſagte ſie dann, ſich ſelbſt be⸗ 
ruhigend, „das kann nicht ſein, jene Frau kann 
nichts mehr mit ihm zu thun haben.“ 

„Du meinſt Viola?“ 

14 


„Ja! 

„Die wird er wohl längſt vergeſſen haben, 
denn er ſpricht nie von ihr,“ ſagte Rotteck, 
„nein, gewiß, Magda, dieſe Frau hat mit ſeiner 
plötzlichen Reiſe nichts zu thun.“ 

„Wir wollen es hoffen,“ ſprach Magda 
leiſe vor ſich hin, denn mit einem Male fühlte 
ſie ſich ihrer Sache doch nicht ganz ſicher. 

Und dennoch war es Violas wegen, daß 
Gerhard ſo plötzlich nach der Reſidenz reiſte. 

Die Präſidentin Eckberg hatte ihm geſchrieben 
und ihn aufgefordert, ſich, als Violas einſtiger 
Vormund, ein wenig um die junge Frau zu 
kümmern. 8 f 

Dieſer Tonnberg ſei ein ſinnloſer Ver⸗ 
ſchwender, der ſich bald an den Bettelſtab 
gebracht haben werde. Gerhard möge doch 
dafür ſorgen, daß für Viola wenigſtens eine 
kleine Summe gerettet werde, um ſie vor Noth 
du ſchützen. 


no- 
1 Feruſprech⸗ 


alſo Erhöhungen in fünf Jahren nahezu um 
100 Millionen Mark. 

Da außerdem an einmaligen Ausgaben für 
Heer und Marine in denſelben 6 Jahren zu⸗ 
ſammengenommen 1290 Millionen Mark zur 
Verwendung gelangten, ſo ſind in denſelben 
6 Jahren die Reichsſchulden um mehr als eine 
Milliarde gewachſen. 

In Folge deſſen ſind 1889/90 bis 1893/94 
die Matrikularbeiträge um 128 Millionen Mark 
erhöht worden, während die Ueberweiſungen 
des Reichs an die Einzelſtaaten ſich um 6 Mil⸗ 
lionen Mark vermindert haben. 

Die Finanzlage des Reichs aber verſchlechtert 
mehr und mehr auch in den Einzelſtaaten die 
Finanzlage und macht die Einzelſtaaten un⸗ 
fähig, die Landesbeamten aufzubeſſern. 

Zu alledem ſoll nun jetzt auch noch die 
neue Militärvorlage das Friedensheer um 
mehr als 100 000 Mann verſtärken und den 
laufenden Militäretat um mehr als 60 Millionen 
Mark erhöhen, ungerechnet alle diejenigen Mehr⸗ 
ausgaben, welche in den nächſten Jahren noch 
ſonſt für das erweiterte Heerweſen erwachſen. 
Gelangt dieſe Militärvorlage zur Annahme, ſo 
iſt jede Ausſicht auf Einkommenverbeſſerung 
für alle Reichs⸗ und Landesbeamten auf lange 
Zeit hinaus abgeſchnitten, denn auch die 
Steuerſchraube hat ihre Grenzen. 

Wer darum unter den Beamten im Reich 
und in den Einzelſtaaten im eigenen Intereſſe 
ſowohl wie im Intereſſe der Steuerzahler und 


der wirthſchaftlichen Wohlfahrt des Ganzen der 


fortgeſetzten Ausgabeſteigerung in Heer und 
Marine Schranken ziehen will, der unterſtütze 
bei Wahlen und wo ſich ihm funft irgend Ger 
legenheit dazu bietet, die Beſtrebungen der 
freiſinnigen Partei und ſchließe ſich der Parole 
an, welche lautet 

Keine neuen Soldaten und keine neuen Steuern! 
J d FTIR LEE TFA 


Vom Neichs tage. 

In der Sitzung am Montag wurde zunächſt 
auf Antrag des Abg. Simon die Einſtellung des 
gegen den Abg. v. Münch ſchwebenden Strafverfahrens 
bewilligt. 

Hierauf ergriff der Abg. Bebel das Wort, um 
die in der letzten Sitzung gemachten Bemerkungen, 
welche gegen die Lehren der Sozialdemokratie gerichtet 


Während der ihm endlos dünkenden Fahrt 
überlas Gerhard wohl zehn Mal den Brief 
der Präſidentin. 

Alſo ſo weit war es mit Viola gekommen, 
daß ihre Lage das Mitleid Anderer wachrief. 

Litt fie darunter oder nahm fie ihr Schickſal 
mit ſtolzer Gleichgültigkeit hin? 

Tauſend Fragen und Zweifel durchkreuzten 
feine Seele, während er jo dahinfuhr, vor Un⸗ 
geduld brennend, ſein Ziel zu erreichen und 
doch wieder vor einem Zuſammentreffen mit 
Viola bangend. Und endlich, endlich kam er 
doch ans Ziel. 

Die Präſidentin empfing ihren 
Neffen“ mit offenen Armen. 

Sie erkundigte ſich nach Magda, nach Rotteck, 
nach den zwei kleinen Jungen, und ſchien die 
Frage nicht zu verſtehen, die in ſeinen brennen⸗ 
den Augen geſchrieben ſtand. 

Gerhard wollte nicht ſelbſt fragen, er 
fürchtete, ſich zu verrathen, aber es litt ihn 
nicht länger. 

„Sie ſchrieben mir Tonnbergs wegen,“ be⸗ 
gann er mit nur ſchlecht verhehlter Erregung, 
„und ich bin eigens hierher gekommen, um 


„lieben 


der jungen Frau mit Rath und Hülfe beizu- 


ſtehen.“ 
Die Präſidentin erfaßte lebhaft ſeine Hand. 
„Wie edel von Ihnen! Ja, ja, die 
Lindens ſind ſtets treue Freunde geweſen. Nun, 


ſehen Sie, mein lieber Neffe, ich konnte das 


nicht länger anſehen, denn Tonnberg treibt es 
wahrhaftig zu toll!“ 

„Er hat in den letzten Wochen faſt täglich 
namhafte Summen verſpielt, und ich glaube, 
es wird gar nicht mehr lange dauern, ſo wird 


man ihm ſeine Equipage, ſein Reitpferd und 
die ganze koſtbare 


Einrichtung wegnehmen. 
Sein Haus iſt arg mit Schulden belaſtet, denn 


Thorner 


eulſche Zeilung. 
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waren, zu erwidern. Redner meint, daß die Angriffe 
ſich auf „kleine und kleinſte“ Dinge beſchränkt haben. 
Die herrſchende Klaſſe wird ſich nie überzeugen laſſen, 
daß ſie einer be je Geſellſchaftsordnung weichen 
muß. Wenn die Maſſen wirklich unwiſſend ſind, dann 
iſt nur die herrſchende Klaſſe daran ſchuld. Nicht der 
ſozialdemokratiſche Staat, ſondern die gegenwärtige 
Geſellſchaft iſt ein Zuchthaus. Geſetze können von den 
Sozialdemokraten in Folge ihrer verſchwindenden 
Minorität nicht durchgebracht werden; jedoch beſitzen 
die Anhänger dieſer Partei im Volke eine größere 
moraliſche Macht als alle anderen Parteien. Bei den 
nächſten Wahlen wird es ſich zeigen, was das Volk 
von den Sozialdemokraten denkt. Jede Partei, welche 
geiſtig fortſchreiten will, muß eine, Mauſerung“ durch⸗ 
machen. ies haben auch die Sozialdemokraten ge⸗ 
than. Die Herren von der Rechten können nicht ein⸗ 
mal auf dem Gebiete des Militärweſens auf fünf 
Jahre vorausblicken, daher haben ſie kein Recht, zu 
verlangen, daß ihnen eine Schilderung des Zukunfts⸗ 
ſtaates gegeben wird. Oekonomiſche Kriſen, wie ſie in 
der jetzigen Geſellſchaft beſtehen, kannte man in früheren 
Perioden nicht. Der Hauptgrund iſt nicht die ſchlechte 
Ernte des letzten Jahres, ſondern die Kapitalbildung 
und die Lohnverkürzung. Der Anfang des ſozialiſti⸗ 
ſchen Staates beginnt ſchon jetzt. Die Genoſſenſchafts⸗ 
bildungen lehren es. Je mehr der Staat große Be⸗ 
triebe verftaatlicht, um fo mehr arbeitet er der ſozia⸗ 
liſtiſchen Expropriation vor. Gewaltmaßregeln wer⸗ 
den ſich die Arbeiter nicht gefallen laſſen; denn ſo 
dumm ſind ſie nicht mehr. Auch eine Revolution der 
Frauen, wie mein Buch „die Frau“ hervorgebracht 
hat, war noch nicht da. Wo die Frauen in letzter 
Inſtanz ſtehen, da iſt der Sieg! Die Proſtitution iſt 
eine Folge der Hungerlöhne. Dieſe Erſcheinung zeigt, 
daß es einer armen Frau unmöglich iſt, in ſechs Jahren 
2000 Mk. zu ſparen. 

Bebel führt weiter aus: In Amerika, Frankreich 
und in der Schweiz kann ein Mann, der 20 Jahre alt 
iſt, das Wahlrecht ausüben; warum iſt dies in Deutſch⸗ 


land nicht möglich? Weder die Aufnahme des Chriſten⸗ 


thums, noch die Reformation waren eine geiftige Be⸗ 
wegung! Die Sozialdemokraten werden jede liberale 
Bewegung unterſtützen; aber die Liberalen haben aus 
Furcht vor uns ihr Programm eingeſtellt. Wollen 
unſere Gegner den Kampf weiter führen, nun, wir 
ſind bereit! (Großer Beifall.) 

Abg. Richter (dfr.): Eine Fortſetzung der Debatte 
wäre zu wünſchen! 

Abg. Bötticher (ntl.): Einen geſellſchaftlichen Zu ⸗ 
ſtand mit abſoluter Gleichheit und Mangel jeglicher 
Autorität hat es bisher nicht gegeben; daher wurde 
die Frage nach dem Zukunftsſtaat an die ſozial⸗ 
demokratiſchen Führer gerichtet. Die Debatte hat ge⸗ 
zeigt, daß die Führer es ſelbſt nicht wiſſen. Die 
Sozialdemokratie hat der übrigen Geſellſchaft das Ge⸗ 
wiſſen geſchärft, aber ihre ſonſtigen Vorſchläge ſind 
unausführbar. Kein Staat hat für die Arbeiter ſo⸗ 
viel gethan, als Deutſchland! Die Forderung von der 
Expropriation des Privatbeſitzes iſt der Punkt, woran 


1893. 
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Alles ſcheiteen wird. Die Unternehmer wünſchen es 
115 1b Arbeiter ſparen und bedauern, daß dies nicht 
geſchieht. 

Abg. v. Koseielski (Pole): Die Sozialdemo⸗ 
kraten haben trotz ihrer langen Reden keine klare Ant⸗ 
wort auf die ihnen vorgelegten Fragen gegeben. Unter 
den Polen ſind nur diejenigen jungen Leute ſozial⸗ 
demokratiſch geſinnt, welche nach dem Weſten wandern. 
Die Mehrzahl der ſozialdemokratiſchen Wähler ſind 
gar keine Sozialiſten. Wenn alle Anhänger der jetzt 
beſtehenden Ordnung zuſammenhalten, dann ließe ſich 
auch Großes und Gutes ſchaffen. 

Abg. Bachem (Zent.): Meine Partei hat nicht 
allein für das allgemeine Stimmrecht im Reiche votirt, 
ſondern wünſcht auch die Einführung deſſelben in 
Preußen; jedoch haben wir in Berückſichtigung der im 
Abgeordnetenhaus herrſchenden Machtverhältniſſe diefe 
Forderung nicht ſchärfer betont. In ſeinen weiteren 
Ausführungen wendet ſich Redner gegen die Anſichten 
Bebels. Dieſer habe nichts Poſitives vorgebracht. 
Bebel möchte doch erzählen, wie die Produktion im 
ſozialiſtiſchen Staat geregelt werden ſoll und wie 
namentlich die widerſtrebenden Elemente niederzuhalten 
ſind. Das Ergebniß der Debatte, meint der Redner, 
iſt ein großes; denn die Sozialdemokraten haben auf⸗ 
gehört eine revolutionäre Partei zu ſein. 

Abg. Bebel unterbricht wiederholt die Aus⸗ 
führungen Bachems und erzielt dadurch wohl „große 
Heiterkeit“, aber auch große Unruhe im Hauſe. 

Abg. Richter (dfr.): Bebel war in feiner langen 
Rede beſtrebt, die Aufmerkſamkeit der Reichstagsmit⸗ 
glieder von der Hauptſache abzulenken; denn ſonſt 
hätte er geſchildert, wie er die Welt vor Uebervölke⸗ 
rung ſchützen will und was mit den Milliarden Spar⸗ 
einlagen anzufangen iſt. Bebel will in feinem Zukunfts⸗ 
ſtaat eine gute Statiſtik einführen; aber die Statiſtik 
iſt ſchon jetzt ſo vervollkommnet, wie es nicht beſſer zu 
wünſchen iſt. Im Zukunftsſtaat ſoll der Arbeiter für 
ſeine Thätigkeit als Lohn ein Zertifikat erhalten. Wird 
denn der Eine ein goldenes und der Andere ein 
blechernes Zertifikat erhalten? (Große Heiterkeit). Der 
Zukunftsſtaat kann nur ein Zwangsſtaat werden! 
Eine oberſte Inſtanz müßte auch in der ſozialiſtiſchen 
Geſellſchaftsordnung eingeführt werden. Berechtigt iſt 
an den ſozialdemokratiſchen Lehren nur Nebenſächliches. 
Wenn dieſe Erkenntniß aus den langen Debatten der 
letzten Tage der Bevölkerung klar geworden iſt, dann 
war die Arbeit der letzten Tage keine vergebene. (Leb⸗ 
hafter Beifall.) — Hierauf wird ein vom l 

Abg. Singer (Soz.) geſtellter Antrag auf Ver⸗ 
tagung angenommen. Nächſte Sitzung Dienſtag. 
Erledigung der Tagesordnung. 


Dom Tandtage. 

In der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 
vom Montag ſtand zur Berathung der Etat der 
Bauverwaltung. 

Abg. Knehl (utl.) lenkt die Aufmerkſamkeit des 
Miniſters auf die Vermehrung und Verbeſſerung der 


er iſt in Wucherhände gerathen, kurz, es geht Gewandtheit, alles nur äußerer Lack — nun, 


abwärts, ſtark abwärts, und da dachte ich, daß 
ein ernſtes Wort, bei Zeiten geſprochen, doch 
gut thäte. Vielleicht hört er auf Sie und läßt 
ſich noch zur Umkehr bewegen.“ 

„Ich will thun, was ich kann,“ ſagte 
Gerhard mit bewegter Stimme, „aber ſagen 
Sie mir nur, wie das Alles ſo plötzlich ge⸗ 
kommen iſt?“ 

„Plötzlich? Nein! Das kam ſo nach und 
nach und auf einmal ſtand das Unglück rieſen⸗ 
groß da. Ja, ja, die ſogenannten guten 
Freunde haben ſchon gar Manchen zu Grunde 
gerichtet.“ a 

„Dürfte ich um Einzelheiten bitten,“ warf 
Gerhard etwas ungeduldig ein. 

„Sie ſollen alles genau erfahren, mein 
lieber Neffe, denn ich bin vollkommen unter⸗ 
richtet über alle dieſe Dinge. Ich gehe in 
Violas Hauſe aus und ein, und da ſieht und 
hört man ſo Manches, was den am meiſten 
Betheiligten oft ſelbſt entgeht,“ verſicherte die 
redſelige, alte Dame. „So hören Sie denn! 
Violas Vermählung wurde auf ihren Wunſch 
ſo ſtill als möglich auf dem Lande gefeiert, 
dann ging das junge Paar auf Reiſen und 
kam friſch und fröhlich in die Reſidenz zurück. 
Die junge Frau blühte wie eine Roſe und der 
Eheman ſchien im ſiebenten Himmel zu ſchweben; 
ſo weit ging Alles gut. . 

Viola war der Stern der Geſellſchaft und 


Tonnberg der verliebteſte, aufmerkſamſte Gatte. 


den man ſich nur denken kann. i 
So ging es über zwei Jahre fort; nichts 
ſtörte die Eintracht, die Harmonie der beiden 
Gatten. Da kam ein ehemaliger Jugendfreund 
Tonnbergs in die Reſidenz zurück. 
Ein eleganter Mann, feine Manieren, aber 
ein wüſter Geſelle durch und durch. Bildung, 


die arme Viola ſollte ihn bald gut kennen 
lernen. 

Graf Heinold hatte vor drei Jahren wegen 
einer Duellgeſchichte Deutſchland verlaſſen müſſen, 
er war nach Amerika gegangen, hatte ſich lange 
Zeit dann in London und Paris herumgetrieben 
und ſchließlich, als er denken mochte, daß über 
die Sache Gras gewachſen ſei, war er hierher 
zurückgekehrt. 

Sein glänzendes Auftreten, ſeine welt⸗ 
männiſchen Manieren verſchafften ihm bald 
wieder einen Platz in der Geſellſchaft, er kam 
täglich in Tonnbergs Haus und das Unglück 
war fertig. Graf Heinold iſt ein leidenſchaft⸗ 
licher Spieler, und bald hatte er Tonnberg in 
ſeinen Kreis gezogen — nun ging die tolle 
Wirthſchaft an. Spielen, nichts als ſpielen, 
das war die Parole. — Tonnberg vernach⸗ 
läſſigte ſeine Frau, und als ihn einige Gut⸗ 
meinende vor dem Grafen warnen wollten, 
begann er auch ſeine Bekannten zu meiden. 
Jetzt iſt es ſo weit gekommen, daß er nur 
mit dem Grafen und einigen Spielgenoſſen 
verkehrt, die Anderen exifliven nicht mehr 
für ihn.“ 

Die Präſidentin machte tief aufathmend eine 
Pauſe. 

„Und wie erträgt Viola dieſe Veränderung?“ 
fragte Gerhard mit leiſer Stimme. 

„Das arme Kind! Wie ſie es trägt? Kein 
Menſch kann ihr ſeine Verwunderung verſagen! 
Ich hätte nie gedacht, daß dieſe junge Frau ſo 
viel Kraft und Muth beſäße, um all' dieſe 
Demüthigungen ſo ſtandhaft, mit ſo vieler 
Würde zu ertragen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Waſſerſtraßen, deren Verkehr feit 1870 fid) außer 
ordentlich gehoben hat. Insbeſondere ſei der Rhein. 
verkehr außerordentlich geſtiegen. Der Redner erörtert 
die Nothwendigkeit einer Vertiefung des Rheines, und 
hebt die großen Vortheile einer ſolchen hervor. 

Miniſter v. Thielen erklärt, daß die Regierung 
bezüglich der Rheinvertiefungen Unterſuchungen anſtellen 
laſſe. Der Ausführung des Projektes ſtehen aber 
erhebliche Schwierigkeiten gegenüber. Auch der Ver⸗ 
mehrung der Waſſerſtraßen werde die Regierung ihre 
Aufmerkſamkeit zuwenden. Es werden hierauf die 
Einnahmen des Etats bewilligt. 

Bei dem Titel „Ausgaben“ beklagt es Abg. Rickert 


laſſen, welche den Werth der Leiſtung dergeſtalt 
überſchreiten, daß nach den Umſtänden des 
Falles die Vermögensvortheile in auffälligem 
Mißverhältniß zu der Leiſtung ſtehen. Dieſe 
ungeheuerliche Faſſung des Entwurfs wurde 
dadurch erzielt, daß zunächſt auf Antrag des 
konſervativen Abgeordneten Gieſe der Vorbehalt, 
daß die unter Strafe geſtellte Handlung „ges 
werbs⸗ und gewohnheitsmäßig“ erfolgt, ge⸗ 
ſtrichen wurde. Demnächſt wurde auf Antrag 
des Abgeordneten Dr. Munckel die Strafan⸗ 


nummer des „Reichsanzeiger“ im Wortlaut 


nebſt der Begründung veröffentlicht worden. 

— Zur Choleragefahr. Nach Mit⸗ 
theilung des Reichsgeſundheitsamts ſind in 
Nietleben am Freitag eine Erkrankung, ein 
Todesfall, und außerdem bei einem verdächtig 
Erkrankten Cholera feſtgeſtellt worden. In 
Lettin kamen 2 Erkrankungen, 1 Todesfall, 
in Kröllwitz 1 Todesfall vor. In Altona 
wurde am Donnerſtag und Freitag in ſechs 


„Juſtice“ gegeben, beabſichtigt der Abgeordnete 
Millevoye an die Panama⸗Unterſuchungs⸗Kom⸗ 
miſſion das Erſuchen zu richten, Delegirte nach 
London zu ſenden, um Rochefort wegen dieſer 
Erklärung zu vernehmen. Clemenceau erbot 
ſich nach dieſer Ankündigung, die Bücher des 
Journals der Unterſuchungs ⸗Kommiſſion zur 
Verfügung zu ſtellen. 

Nachdem Rochefort durch den „Intranſigeant“ 
erklärt, daß er nur in London zur Verfügung 


. — 1 au 


Fällen Cholera feſtgeſtellt, 2 der Erkrankten ſind 
geſtorben. Von Montag werden dem Reichs⸗ 
geſundheitsamt 4 Erkrankungen und 2 Todes: 
fälle gemeldet. 


der Enquete ⸗Kommiſſion ſei, aber nicht eine 
Reiſe nach Paris machen werde, hat der Juſtiz⸗ 
miniſter Millevoye benachrichtigt, daß er es 
dem Gericht überlaſſen müſſe, ob es auf eine 
kommiſſariſche Vernehmung Rocheforts eingehen 


(dfr.), daß die Lieferanten für Staatszwecke oft Monate 
und Jahre auf Bezahlung warten müſſen. Es müſſe 
in dieſer Beziehung Abhülfe geichaffen werden. 

Miniſter v. Thielen erklärt, daß bereits eine 
Verfügung ergangen ſei, welche die raſche Bezahlung 
der Forderungen der Lieferanten regelt. 


drohung auf den Fall einer Ausbeutung der 
Nothlage beſchränkt, während die Regierungs⸗ 
vorlage auch die Fälle, wo die Ausbeutung des 
Leichtſinns oder der Unerfahrenheit in Frage 


Graf Limburg. Stirum (konſ) richtet an] ſteht, einbezog. Ausland. wolle oder nicht, demgemäß könne der Miniſter 
die Regierung das Erſuchen, das Projekt des Dort⸗ — Aus dem Wahlkreiſe Pr. Star⸗ 5 eine etwaige Interpellation nicht annehmen. 
mund⸗Ems⸗Kanales nochmais genau zu prüfen, da | gard⸗Berent. Die Kandidatur Paaſch Oeſterreich⸗Ungarn. In Paris ſind wegen des Raubes im 


es ihm ſchien, als ob dieſer Kanal nicht ganz den 
gehegten Erwartungen entſprechen werde. Redner be⸗ 
fürchtet in der Elektrizität einen ſchweren Konkurrenten 
der Kohleninduſtrie. 

Miniſter v. Thielen erwidert, der Dortmund⸗ 
Ems⸗Kanal ſei ſchon weit im Bau vorgeſchritten. Die 
Befürchtungen des Vorredners theile er nicht. Zu 
den verſchiedenen Titeln des Etats werden einige un⸗ 
weſentliche Angelegenheiten zur Sprache gebracht. 

Abg. Dr. Sattler (ntl.) bekämpft die hohen 
Koſten (2¼ Millionen) eines Fiſcherei⸗Kanales in 
Geeſtemünde. Nachdem noch die eine „Poſition“ des 

Etats Ausſchmückung der langen Brücke in Potsdam 
(73200 Mk.) nach dem Antrage der Budgetkommiſſion 
abgelehnt wird, wird der ganze Etat bewilligt und 
die Sitzung auf Donnerſtag 11 Uhr vertagt. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 7. Februar. 


— Der Kaiſer begab ſich mit der 
Kaiſerin am Sonntag Abend nach dem Schau⸗ 
ſpielhauſe, um der Vorſtellung des „Fiesko“ 
beizuwohnen. Montag Vormittag unternahm 
das Kaiſerpaar wiederum eine gemeinſame 
Spazierfahrt nach dem Thiergarten. Nach 
dem Schloſſe zurückgekehrt, hörte der Kaiſer die 
Vorträge des kommandirenden Admirals Frei⸗ 
herrn v. d. Goltz, des Staatsſekretärs des 
Reichsmarineamts Hollmann und des Chefs 
des Militärkabinets Freiherrn von Senden⸗ 
Bibran. Am Nachmittag um 1 Uhr ſtellte ſich 
Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen, der à la 
suite des Gardeſchützenbataillons geſtellt iſt, 
dem Kaiſer vor. 

— Der Nachfolger des Herzogs 
von Ratibor als Präſident des Herren⸗ 
hauſes wird, wie das „Berl. Tagebl.“ hört, 
aller Vorausſicht nach der Graf Otto zu 
Stolberg⸗ Wernigerode ſein, der 
frühere Botſchafter des Reichs in Wien, dann 
Vizepräſident des preußiſchen Staatsminiſteriums 
und Stellvertreter des Reichskanzlers. Im 
parlamentariſchen Leben iſt er nicht fremd. Er 
1 gehörte in früheren Jahren wiederholt dem 
5 Reichstag als Mitglied der Reichspartei an, 

ſodann als erbliches Mitglied dem Herrenhauſe, 
wo er in den Jahren 1862 bis 1876 bereits 
als Präſident waltete. 

— In der Sitzung der Budget⸗ 
kommiſſion am Montag, in der das Ordi⸗ 
narium des Militäretats für Preußen 
erledigt wurde, theilte Gen.⸗Major von Goßler 


für die Erſatzwahl zum Reichstage im Wahl⸗ 
kreiſe Pr. Stargard⸗Berent iſt nunmehr von 
den Antiſemiten endgültig zu Gunſten des 
polniſchen Kandidaten Herrn v. Kalk⸗ 
ſtein zurückgezogen werden. Als deutſcher Kan⸗ 
didat iſt bekanntlich Landſchaftsdirektor Albrecht⸗ 
Suzemin aufgeſtellt. Die Antiſemiten aber, 
die ſich mit ihrer nationalen Geſinnung brüſten, 
ſtimmen für den Polen. 

— Die deutſch⸗ rumäniſchen 
Handelsvertragsverhandlungen ſind 
der „Poſt“ zufolge nunmehr beendet. Der ru⸗ 
mäniſche Legationsrath Paginiu, welcher den 
rumäniſchen Geſandten Ghika in Berlin bei den 
Verhandlungen unterſtützte, iſt bereits nach Wien 
gereiſt, um dort für den Handelsvertrag mit 
Oeſterreich thätig zu ſein. 

— Abnahme der Philologie 
Studirenden. Eine größere Anzahl von 
älteren Philologen und Philologen⸗ Vereinen 
hat es ſich zur Aufgabe gemacht, den jungen 
Leuten, bezw. den Abiturienten ihrer Anſtalten 
abzurathen, ſich dem Studium des höheren 
Lehrfachs zuzuwenden, da daſſelbe ihnen eine 
entſprechende Zukunft nicht in Ausſicht ſtelle. 
Auch die Eltern und Vormünder werden in 
vielen Fällen darauf hingewieſen und, wie die 
Erfahrung zeigt, mit dem gewünſchten Erfolge. 
Dieſes bis zu einem gewiſſen Punkte ſogar 
organiſirte Vorgehen von Seiten vieler Lehrer 
und Direktoren höherer Unterrichts » Anftalten 
ſtellt ſich weſentlich als eine Art Selbſthilfe 
dar. Man ſagt ſich in jenen Kreiſen, daß die 
Verhältniſſe der Lehrer höherer Anſtalten am 
eheſten in gehöriger Weiſe gebeſſert werden, 
wenn die Behörden, die dazu berufen ſind, ſich 
in Folge eines empfindlichen Lehrer⸗ 
mangels genöthigt ſehen werden, das Er⸗ 
forderliche zu thun und zu leiſten. Wir können 
hierbei, ſchreibt die „Volksztg.“ weiter, bemerken, 
daß neuerdings auch in den Kreiſen der 
Volksſchullehrer ähnliche Erwä⸗ 
gungen Platz greifen, und daß man auch 
dort daran denkt, zu einem ſolchen Akt der 
Selbſthilfe überzugehen. Sobald dies geſchehen 
ſollte, würde der ohnehin ſchon große 
Mangel an Volksſchullehrern ſehr 
bald überaus groß werden, da bisher gerade 
der Volksſchullehrerſtand ſeine Söhne den Prä⸗ 
paranden⸗ und Seminar » Anftalten in großer 


Der Budgetausſchuß des Abgeordnetenhauſes 
nahm die Regierungsvorlage, betreffend die 
Außerkursſetzung der Zweigulden⸗ und Viertel⸗ 
guldenſtücke, an. 

In Wien beſchloß am Sonntag der Polen⸗ 
klub eine Reſolution, in welcher ſich derſelbe 
mit dem Regierungs⸗Programm inſofern einver⸗ 
ſtanden erklärt, als er bereit iſt, die Regierung 
im Sinne des von ihr vorgelegten Programms 
zu unterſtützen. Bezüglich der in dieſer Richtung 
eingebrachten oder einzubringenden Geſetze und 
Geſetzes vorlagen behält ſich der Polenklub eine 
ſachliche Prüfung und die Entſcheidung vor. 
Im konſervativen Klub wurde eine Reſolution 
angenommen, daß der Klub das Regierungs⸗ 
programm zur Kenntniß nimmt, jedoch bedauert, 
gegen verſchiedene Punkte des Programms ſehr 
ernſte Bedenken ausſprechen zu müſſen und 
behält der Klub ſich die vollſte Freiheit in der 
ſachlichen Prüfung der Regierungsvorlage vor. 
Er finde jetzt keinen Anlaß ſeine bisherige 
Stellung der Regierung gegenüber zu ändern. 
Die Montagsblätter ziehen aus dieſen Reſo⸗ 
lutionen den Schluß, daß es zur Zeit ein Ding 
der Unmöglichkeit ſei, die heterogenen Elemente 
des Parlaments zu einem einheitlichen Zuſammen⸗ 
gehen zu beſtimmen. Die Regierung müſſe ſich 
daher damit beſcheiden, die glatte Abwickelung 
der dringendſten Geſchäfte zu ermöglichen. In 
Parlamentskreiſen wird unter ſolchen Umſtänden 
die Auflöſung des Parlaments als unabwendbar 
bezeichnet. 


Haufe des Grafen de Janiéſe, welcher von drei 
angeblichen Gerichtsbeamten verübt worden, be⸗ 
reits über 20 Perſonen, welche dringend ver⸗ 
dächtig ſind, verhaftet worden. Mehrere der 
Verhafteten ſind bereits der Theilnahme am 
Diebſtahl überwieſen worden. In Folge des 
Vorfalles haben die Gerichtsbeamten trotz ihrer 
Legitimation mit den größten Schwierigkeiten 
bei Hausſuchungen und Pfändungen zu kämpfen. 
Am Sonnabend ließ ſogar ein Konditor im 
Viertel Montmartre einen Gerichtsvollzieher 
nebſt zwei Zeugen, welche bei ihm eine Pfänd⸗ 
ung vornehmen ſollten, von der Polizei ver⸗ 
haften. Erſt auf dem Polizeiamt konnte die 
Echtheit des Gerichtsvollziehers feftgeftellt werden. 
Der Börſenſteuergeſetzentwurf hat in der 
Budgetkommiſſion der Deputirtenkammer keine 
Annahme gefunden. Die Kommiſſion beſchloß, 
einfach eine Steuer feſtzuſetzen, ohne die Er⸗ 
hebung derſelben zu regeln, um nicht die gegen⸗ 
wärtige Stellung der Agents de change nud 
Kouliſſiens zu einander zu verändern. 


gypren. 

Der Khedive iſt am Sonntag in Aſſiut an⸗ 
gekommen und am Montag nach Sohag 
(Girgeh) weitergereiſt. An allen Bahnhöfen 
wurde demſelben von der Bevölkerung ein 
warmer Empfang bereitet. Morgen wird der 
Khedive ſeine Reiſe nach Abu Tig (Ober⸗ 
Egypten) fortſetzen, um dort der Eröffnung der 
neuen Eiſenbahnlinie beizuwohnen. 

Amerika. 

Die neue Regierung auf Hawai iſt nach 
einem dem Staatsſekretär des Auswärtigen in 
den Vereinigten Staaten, Foſter, zugegangenen 
Telegramm des hawaiſchen Miniſterpräſidenten 
Stevens von den diplomatiſchen Vertretern der 
auswärtigen Mächte anerkannt worden. 


Italien. 

Zum römiſchen Bankſkandal wurde in der 
Sonnabendſitzung der Deputirtenkammer ein 
Antrag Rudinis verleſen, in Bezug auf die Er⸗ 
klärung Tanlongo's, er habe an mehrere Mi⸗ 
niſterpräſidenten Summen vertheilt, eine Unter⸗ 
ſuchung anzuordnen. Hierauf gab Rudini die 
Erklärung ab, er habe niemals irgendwelche 
Summe von der Banca Romana verlangt oder 
erhalten. Nach einer kurzen Erwiderung des 
Miniſterpräſidenten Giolitti beſchloß die Kammer, 
die Feſtſetzung eines Tages für die Berathung 
des Antrages Rudini ſich vorzubehalten. 

Tanlongo verweigert, nach wie vor, vor dem 
Unterſuchungsrichter jedwede Namensnennung, 
erklärt jedoch ſich bereit, bei der Hauptverhand⸗ 
Sm alle Namen und Thatſachen angeben zu 
wollen. 


Provinzielles. i “= 


Strasburg, 6. Februar. [Unnatürlicher Vater.] 
Von Rabenmüttern hört man leider gar zu oft, ſeltener 
ſind die Fälle, wo ein Vater ſich ſeiner väterlichen 
sun entzieht. Als die Frau des Arbeiters Johann 

in Neuhoff ſtarb, hinterließ fie ihrem Manne zwei 
Kinder im Alter von 6 und 8 Jahren. Der Vater, 
ein kräftiger, kerngeſunder und geſchickter Arbeiter, 
wollte nun ſchnellſtens heirathen; doch die Kinder 
waren ihm im Wege. Die Lebensmittelvorräthe ver⸗ 
kaufte er, um ſich hochzeitlich einzukleiden, dann zog 
er nach Gr. Leusk, ließ aber die Kinder in Neuhoff 
zurück, und als ſie ihm nachzogen, trieb er ſie von 


das Ergebniß der Unterſuchung mit, welche 
bezüglich der Verwendung der Mannſchaften 
des Gardeſchützenbataillons zu Treibjagden am 
6. und 7. Januar d. J. eingeleitet worden iſt. 
Darnach haben die Mannſchaften ſich freiwillig 
zu dieſer Dienſtleiſtung verſtanden. Körperliche 
Nachtheile für die Soldaten find „nur“ info: 
weit entſtanden, als etwa 30 Mann ſich bei 
der großen Kälte Froſtbeulen zugezogen haben. 

— Die Probe aufdie Beſtätigungs⸗ 
theorie des Grafen Eulenburg. 
Welchen Eindruck die Verhandlung des Abg.⸗ 
Hauſes über die Nichtbeſtätigung des Herrn 
Landſchaftsrath Maul und Büchler zu Kreis⸗ 
deputirten in den betreffenden Kreiſen gemacht 
und welche Beurtheilung dieſelbe in allen Par⸗ 
teien gefunden hat, darüber giebt ein be⸗ 
zeichnender Vorgang aus den letzten Tagen 
eine nicht mißzuverſtehende Auskunft. In Dar⸗ 
kehmen ſtand auf dem landſchaftlichen Kreistag 
die Wahl eines Landſchaftsraths an Stelle des 
ausſcheidenden Herrn Ad. R. Maul⸗Sprindt 
auf der Tagesordnung. Die Betheiligung war 
eine ungewöhnlich große und in der Mehrzahl 
waren Konſervative anweſend. Herr Land⸗ 
ſchaftsrath Maul wurde einſtimmig und 
ohne Widerſpruch durch Zuruf wieder⸗ 
gewählt. Wie man uns mittheilt, hat die Be⸗ 
gründung der Nichtbeſtätigung in dem Kreiſe 
Inſterburg Verwunderung erregt. Bisher hatten 
auch die Konſervativen, welche Herrn Maul 
ihr Vertrauen geſchenkt haben, nichts von einem 
leidenſchaftlichen Temperament oder eines Aehn⸗ 
lichen an ihm gemerkt. 

— In der Kommiſſion für das 
Wuchergeſetz wurde am Montag der neue 
§ 302 e, wonach mit Gefängniß nicht unter 
3 Monaten und mit 150 bis 1500 M. Geld: 
ſtrafe auch der Sachwucher beſtraft werden ſoll, 
in folgender Faſſung angenommen: Dieſe 
Strafe trifft auch diejenigen, welche mit Bezug 
auf ein Rechtsgeſchäft anderer als der in 
§ 302 d bezeichneten Art unter Aus beutung der 
Nothlage eines Anderen ſich oder einem Dritten 
Vermögensvortheile verſprechen oder gewähren 


Anzahl zugeführt hat. Wenn dies eines Tages 
in erheblichem Maße aufhörte, dann könnte das 
die bedenklichſten Folgen für unſer Volksſchul⸗ 
weſen nach ſich ziehen. Um ſo mehr liegt aber 
alle Veranlaſſung vor, auch unſere Volksſchul⸗ 
lehrer endlich ſo zu ſtellen und ſo zu behandeln, 
wie es ſchon längſt recht und billig geweſen wäre. 
— Zur Haltung der freiſinnigen 
Partei in der Militärvorlage ſchreibt der 
Abg. Barth in der „Nation“: „Alle Erwä⸗ 
gungen, welche gegen einen Wechſel der Perſon 
des Reichskanzlers ſprächen, hätten nicht die 
Kraft, die freiſinnige Partei über jene Be⸗ 
willigungslinie hinauszuführen, die ſie im 
vollen Einverſtändniß mit ihren Wählern ge⸗ 
zogen hat. Ueber dieſen Punkt herrſcht inner⸗ 
halb der Fraktion keinerlei Meinungsver⸗ 
ſchiedenheit. Hinter dieſer Linie werden wir 
auch eine etwaige Auflöſung mit einiger Ruhe 
abwarten. Daß dieſelbe für die Freiſinnigen 
als Partei zu fürchten wäre, halte ich für irrig. 
Der antiſemitiſche Unfug hat allerdings in 
jünſter Zeit Erfolge aufzuweiſen, aber da er 
naturgemäß ſeine größten Triumphe dort feiert, 
wo die Bevölkerung intellektuell am weiteſten 
zurückgeblieben iſt, ſo werden die konſervativen 
Wahlkreiſe ſeine Hauptdomäne bilden. Die 
Sozialdemokratie andererſeits hat meines Er⸗ 
achtens an Zugkraft in den letzten Jahren nicht 
gewonnen. Selbſt wenn ſie den Freiſinnigen 
aber auch hie und da einen Wahlkreis ab⸗ 
nehmen ſollte, ſo würde die parlamentariſche 
Stellung der Freiſinnigen durch die Verſtärkung 
der äußerſten Linken ſo gut wie gar nicht be⸗ 
einflußt werden. Andererſeits bietet ſich für 
die Freiſinnigen und die mit ihr eng ver⸗ 
bündete Volkspartei die Ausſicht, bei einer 
Auflöſung nach rechts nicht unerheblich zu ge⸗ 
winnen. 
— Eine internationale Konferenz 
betr. Maßnahmen gegen die Cholera wird 
demnächſt in Dresden zuſammentreten. 
— Der Entwurf des Reichs⸗ 
ſeuchengeſetzes iſt am Sonntag dem Bundes⸗ 
rath zugegangen und bereits in der Montags⸗ 


Der Neffe des verhafteten Kaſſirers der 
„Banca Romana“, Baron Michele Lazzaroni, 
ift geſtern Abend wegen anſcheinender Mitſchuld 
am Bankenſkandal verhaftet worden. 

Crispi hat den Antrag eingebracht, ein 
Komitee von fünf Mitgliedern zu ernennen, 
welches die Beziehungen verſchiedener Miniſter 
zu den Banken unterſuchen ſoll. 

Der Anarchiſt Pineich! in Perugia 
wurde verhaftet, weil in ſeiner Wohnung kom⸗ 
promittirende Schriften ſowie dreißig Dynamit⸗ 
bomben vorgefunden worden ſind. 

Spanien. 

Dem letzten Bulletin zufolge dauert die 
Beſſerung im Befinden des Königs fort. 

In Barcelona griff nach dem Schluß 
eines Meetings der Studirenden, welches zur 
Förderung der Erbauung einer proteſtantiſchen 
Kapelle in Madrid einberufen war, ein 
von einer Frau geführter Haufe von Anarchiſten 
die Polizei an und feuerte auf dieſelbe. Zwei 
Poliziſten wurden leicht verwundet. Die Gen 
darmerie ſtellte die Ruhe her. Sechs Ver⸗ 
haftungen wurden vorgenommen. 

Die ſpaniſchen Republikaner hielten am 
Sonnabend in Madrid eine Verſammlung 
ab, in welcher ein Zuſammenſchluß aller Re⸗ 
publikaner empfohlen wurde. 

Frankeeich. 

In der Panama⸗Angelegenheit ſcheint gegen 
die meiſten angeklagten Parlamentarier das 
Verfahren nachträglich doch eingeſtellt werden 
zu ſollen. Nach in Paris umlaufenden Ge⸗ 
rüchten ſoll nur gegen den früheren Miniſter 
Baihaut vorgegangen werden, da nach ber Ver⸗ 
faſſung kein Abgeordneter wegen ſeiner Ab⸗ 
ſtimmung verfolgt werden könne. Demnach 
würden nur die außerhalb des Parlaments ge⸗ 
triebenen Machenſchaften der Abgeordneten in 
Frage kommen. 

Inzwiſchen machen die Boulangiſten große 
Anſtrengungen, um Clemenceau zu kompro⸗ 
mittiren. In Folge einer Erklärung Roche⸗ 
forts, Cornelius Herz habe ihm mitgetheilt, daß 


er 4 Millionen Franks für Clemenceaus Blatt 


H. einzuheirathen. 


ſich und verwies ſie auf das Schulzenamt zu N., wo 


für ſie geſorgt werden müſſe. Es blieb alſo dieſer 


Gemeinde nichts übrig, als ſich der Kinder anzunehmen. 

Flatow, 4. Februar. [Eine Hochzeit mit Hinder⸗ 
niſſen] kam kürzlich in H. zu Stande. Ein Beſitzer⸗ 
ſohn zu N. beabſichtigte in ein Grundſtück in Abbau 
Alle Vorbereitungen zur Hochzeit 
waren auch bereits getroffen und die Gäſte einge⸗ 
laden. Im letzten Augenblick jedoch beſann ſich der 


Bräutigam noch eines anderen, beſtellte ſämmtliche 


Hochzeitsgäſte aus ſeiner Verwandtſchaft ab und 
weigerte ſich entſchieden, zur Hochzeit zu fahren und 
die beabſichtigte Ehe einzugehen. Die reſolute Braut 
gab aber die Hoffnung nicht auf, fuhr zu ihrem Ver⸗ 
lobten und wußte denſelben denn auch ſchließlich zu 
bewegen, mitzukommen und ſich mit ihr ſtandesamtlich 
verbinden zu laſſen. Wer aber beſchreibt ihr Ent⸗ 
ſetzen, als ſich nun der junge Ehemann, bereits mit 
Frau und Trauzeugen am Kirchort angelangt, wiederum 
ſträubt, die kirchliche Trauung einzugehen, da er 
glaubte, erſt dieſe ſei bindend. Endlich, nachdem man 
von den verſchiedenſten Seiten auf ihn eingeredet 
hatte, bequemte ſich der wankelmüthige junge Mann 
auch zu dieſem letzten Schritt der Eheſchließung. Daß 
die nun folgende Hochzeitsfeier nichts weniger als ge- 
müthlich war, läßt ſich wohl denken. 

Konitz, 5. Februar. [Furchtbar verbrannt] hat 
ſich beim Feuermachen ein Dienſtmädchen, ſodaß, wie 
der „O. L.⸗A.“ ſchreibt, an ihrem Aufkommen ge- 
zweifelt wird. Das Mädchen hatte wie dies leider 
nur zu oft vorkommt und wodurch ſchon viele Un⸗ 
glücksfälle vorgekommen find, ſich das Feuermachen 
durch Begießen des Holzes mit Petroleum erleichtern 
wollen. . 

Dirſchau, 3. Februar. [Den Gipfel einer Spitz⸗ 
bubendreiſtigkeit,] einer geradezu klaſſiſchen Unver⸗ 
frorenheit, haben die vier Strauchritter erklommen, 
welche kürzlich einen Händler aus Schöneck des Abends 
durch räuberiſchen Ueberfall in der Nähe von Rambeltſch 
um ein gutes en ſeines Käſetransports erleichterten. 
Mit dem Poſtſtempel Rambeltſch und dem Datum 
vom 30. Januar verſehen, gelangte nämlich der nach⸗ 
folgende Brief an die Adreſſe der „Dirſch. Ztg.“: 
„Eingeſandt. Bezugnehmend auf Ihr Inſerat in Nr. 24, 
das Rambeltſcher Attentat betreffend, beantragen wir 
hiermit vom Händler Czarlinski aus Schöneck die 
Doktorkoſten zu bezahlen, denn wir haben uns den 
Magen am Käſe verdorben, ungefähr wie Cholera. 
Hochachtungsvoll die vier Herren Wegelagerer.“ 

Srengfurt, 4. Februar. [Zur Warnung] mögen 
folgende Vorkommniſſe dienen. Unter dem Viehſtande 
des Beſitzers P. in Th. war die Maul» und Klauen ; 
ſeuche ausgebrochen. Eine Magd, welche in dem inſi ⸗ 
zierten Orte gearbeitet hatte, bekam größere und kleine 
Bläschen an der Hand und zwiſchen den Zehen, welche 
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fi zu Puſteln entwickelten. Ebenſo bildeten ſich an 
beiden Häuden des Viehfütterers Sch. Puſteln, welche 
aber bei ärztlicher Behandlung in kurzer Zeit abheilten. 
Mehrere Kinder hatten die Gewohnheit, im Kuhſtall 
friſche Milch zu trinken und ſetzten dies auch noch fort, 
als die Seuche ausgebrochen war. Die Kinder be⸗ 
kamen über den ganzen Körper einen eigenthümlichen, 
frieſelartigen Hautausſchlag ohne Störung des Allgemein 


1 
tuhm, 6. Februar. [Feuer.] Heute morgen 
3 I ertönte der Feuerruf des Nachtwächters; Drei 
Häufer, zwei des Kaufmanns Herrn J. Eiſenſtädt und 
die Gaſtwirthſchaft des Herrn Roſenberg ſtanden in 
Flammen. In welchem Hauſe das Feuer ausge⸗ 
brochen, ift bis jetzt noch nicht feſtgeſtellt worden. Als 
die jungen Leute des Herrn Eiſenſtädt durch den 
Feuerruf erwachten, ſchlug bereits die Flamme in ihr 
Schlafgemach, und ſie konnten von ihren Sachen nur 
ee retten. Die Feuerwehr war ſchnell zur Stelle, 
doch mangelte es an Waſſer, ſo daß über eine Stunde 
verging, ehe die Wehr energiſch in u 5 — 
konnte. Alle drei Häuſer ſind nach den „N. W. 
vollſtändig niedergebrannt. 
Elbing, 4. Februar. [Umwandelung des Real⸗ 
ymnaſtums.] In der geſtrigen Stadtverordneten 
Feung mußte ſich die Verſammlung ſchlüſſig werden 
über die Umwandelung des Real-Gymnaſiums in eine 
Ober⸗Realſchule. Es gelangte das Antwortſchreiben 
des Miniſteriums zur Verleſung. Es wird empfohlen, 
daß die Umwandelung mit dem 1. April d. Is. mit 
Einrichtung der lateinloſen Sexta beginnen ſoll; der 
Kultusminiſter erklärt ſich — mit Vorbehalt der Ge⸗ 
nehmigung des Finanzminiſters — zur Bewilligung 
von 7860 Mk. zu den Mehrkoſten der Durchführung 
des Normaletats bereit. Es bleibt der Stadt frei ⸗ 
geſtellt, in den lateinloſen Klaſſen das Schulgeld von 
100 auf 80 Mark herabzuſetzen. Im Weiteren wird 
in dem Antwortſchreiben auf die günſtige Entwickelung 
der beiden lateinloſen höheren Bürgerſchulen zu Graudenz 
und Danzig verwieſen. Die Verſammlung erklärte 
ſich mit der Umwandelung einverſtanden. 
Brannsberg, 5. Februar. [Einbruch ins Juſtiz⸗ 
gefängniß.] In der Nacht zum Sonnabend haben 
dem „Geſ.“ zufolge Einbrecher die ſeltene Frechheit 
beſeſſen, dem hieſigen de einen Beſuch ab⸗ 
Zuſtatten. Als in der Frühe des Morgens die Be⸗ 

Jamten das Gefängnißbureau betraten, fanden ſie die 
Fenſterſcheiben eingedrückt, der Geldkaſten, welcher 
die Gefängnißkaſſe enthielt, war erbrochen und ſeines 
Inhalts beraubt. Die geraubte Summe ſoll einige 

hundert Mark betragen. Die Thäter ſind noch un⸗ 

bekannt. 
O Dt. Eylau, 6. Februar. e Der 
Lehrerverein von Dt. Eylau und Umgegend feierte 
geſtern im Saale des Herrn Hipp ſein diesjähriges 
Sbiftungsfeſt durch allerlei muſikaliſch⸗thealraliſche 
Vorträge mit nachfolgendem Tanz. — Der Männer⸗ 
Turnverein, welcher augenblicklich die erfreuliche An⸗ 
zahl von 74 Mitgliedern aufweiſt, beſchloß in feiner 
geſtrigen Verſammlung, am 25. d. Mts. einen Masken⸗ 
ball zu veranſtalten. — Im ſtädtiſchen . 
wurden in den Monaten November und Dezember 
geſchlachtet reſp. unterſucht: 90 Stück Großvieh, 
319 Schafe, 134 Kälber, 2 Ziegen, 324 Schweine, 
von auswärts zur Unterſuchung eingeführt 7½¼ Stück 
Großvieh, 38 Schafe, 13 Kälber, 88 Schweine, zu⸗ 
ſammen: 1015½ Thiere. Von dieſen geſchlachtelen 
Thieren wurden außer mehreren Organen das Fleiſch 
eines Rindes mit generaliſirter Tuberkuloſe und das 
eines Schweines mit Finnen als eee 
beanſtandet. Als minderwerthig wurde im Schlacht⸗ 
ufe verkauft das Fleiſch von drei Rindern mit 

okaliſirter Tuberkuloſe. 

5 Sſtallupönen, 5. Februar. [Wieder ein Opfer der 
Oſenklappe, Die Frau des Rentiers N. in E. hatte 
in Abweſenheit ihres Mannes den Ofen mit Slim 
1 85 geheizt, geſchloſſen und ſich zur Ruhe begeben. 
Als der Mann nach einiger Zeit zurückkehrte, fand er 

ſeine Frau bereits in bewußtloſem Zuſtande vor. 
Durch ſchleunige ärztliche Hilfe gelang es zwar, die 

rau wieder ins Leben zu rufen, doch liegt ſie ſchwer 
krank darnieder. Namentlich hat das Gehirn derartig 


elitten, daß ſie dem Irrſinn verfallen iſt und nach 
em Gutachten der Aerzte Eee mehr völlig ge⸗ 
eilt werden ee 
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Ein Laden Zimmer und Keller iſt 
au vermiethen Breiteſtraße 4. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Küche 
und Zubehör, in der 1. Etage, v. 1. April 
* vermiethen. Löwen⸗Apotheke. 
ohnungen b. 4—5 Zim,, Küche u. Zubeh. 
v. I. April zu vermiethen. Schillerſtr. 12. 


nebſt dazu gehörigem I 2 


Kölner Dombau-Lotterie. 


Ziehung bestimmt 23. Februar er. 


75000, 30000 Mark Baar. 
A Mrk. 3,00 } 255 


¼ 1,00 Mk., 10% 5 00 Mk., 1% 8,00 Mk. 


Telegr -Adr, Dukatenmann. 


aller Art, Folgen von Verletzu 
heiten, Schwächezuſtände x. 


Stuben, Küche u. Zub., für 40 Thaler, 
ſowie eine Kellerwohn. für 20 Thlr. und 
je einen Rücken Land, hat zu 
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1 kleine freundliche Wohnung v. 1. April 
zu vermiethen 

Vaderſtr. 7, 3 Tr., find 5 Zimmer nebſt Zub., 

im ganzen oder getheilt, zu vermiethen. 


kannter verübt haben, welcher den Ermordeten und 
deſſen Weg genau kannte. Des Thäters iſt man bis⸗ 
her noch nicht habhaft geworden. 


Lokales. 
Thorn, 7. Februar. 
— [Perſonalien.] Verſetzt find die 
Poſtaſſiſtenten Glang von Thorn nach Elbing 
und Wendler von Dirſchau nach Thorn. 
Freiwillig ausgeſchieden iſt der Poſtgehilfe 
Bösler in Thorn. 

—[Gütertarif nach Alexandrowo, 
Thorn und Mlawa.] Zum Tarif für den 
direkten Güterverkehr von deutſchen Stationen 
nach 1. Alexandrowo, 2. Thorn, Stationen des 
Eiſenbahn = Direktions Bezirks Bromberg, 
3. Mlawa, Station der Marienburg⸗Mlawkaer 
Eiſenbahn zur Weiterbeförderung nach Stationen 
der Warſchau « Wiener Eiſenbahn bezw. der 
Weichſelbahn und deren Hinterbahnen, giltig 
vom 1. Januar 1893, tritt mit Giltigkeit am 
1. Februar 1893 der erſte Nachtrag in Kraft. 
Einzelne Abdrücke ſind bei den betheiligten 
Dienſtſtellen des Eiſenbahn⸗Direktions⸗ Bezirks 
Bromberg und bei der Direktion ſelbſt koſtenlos 
zu 2 

Zum Flößereiverkehr.] Wie 
ſich 00 nächſten Sommer der Flößereiverkehr 
auf der Weichſel geſtalten wird, läßt ſich, wie 
das „Schiff“ ſchreibt, immer noch nicht über⸗ 
ſehen. Bezügliche Anordnungen ſind noch nicht 
erlaſſen. Nach einer Berechnung ſoll die Ueber⸗ 

wachung der Flößerei und des Schifffahrts⸗ 
verkehrs auf der Weichſel, wie ſie im vergangenen 
Sommer ſtattgefunden hat, monatlich 800 000 
Mark (?) koſten. Auf die Entſcheidung ber 
Staatsregierung iſt man wirklich geſpannt. 
Es fragt ſich, wird der Staat bei drohender 
Choleragefahr in dieſem Jahre ſolche Opfer 
zu bringen bereit ſein oder den Eingang 
auf der Weichſel ſperren? Beſtimmte Ent 
ſcheidung wird von allen Intereſſenten ſehnlichſt 
erwartet. 

— [Einkommenſteuer.] Diejenigen 
Leſer unſeres Blattes, welche ihre Einkommen⸗ 
ſteuer direkt bei der hieſigen Königl. Kreiskaſſe 
einzuzahlen haben, machen wir darauf aufmerkſam, 
daß die Steuer für das laufende Vierteljahr 
zum 15. d. M. fällig wird. 

— [Der Hausbeſitzerverein] hält 
heute Abend zur Berathung und Beſchluß⸗ 
faſſung über wichtige Angelegenheiten in 
Winklers Hotel eine Verſammlung ab. 

[Der Thorner Beamtenverein] 
veranstaltet am nächſten Sonnabend im Tivoli 
einen Faſtnachts⸗Herrenabend, zu welchem die 
Theilnehmer möglichſt maskirt erſcheinen ſollen. 

—[Spezialitäten⸗Vorſtellung 

erſten Ranges.] Wie wir erfahren, be⸗ 
abſichtigt der Mnemotechniker Herr Profeſſor 
Willmann aus Wien, ein Schüler des bewährten 
amerikaniſchen Spiritiſten Lee, auf der Durch⸗ 
reiſe von Königsberg nach Berlin im Laufe 
dieſer Woche in Thorn eine Vorſtellung zu 
geben. Herr Profeſſor W. debütirt bereits fünf 
Wochen in Danzig und Königsberg und iſt die 
Hauptzugkraft des dortigen Wilhelmtheaters und 
des Paſſagetheaters. Die Königsberger „Allg. 
Ztg.“ vom 24. Januar d. J. berichtet: „Wir 
hatten ſeit Anfang dieſes Monats mehrfach Ge⸗ 
legenheit, Herrn Profeſſor Willmann in ſeinen 
ganz außerordentlichen Leiſtungen zu bewundern. 
In der Gedächtnißkunſt vorzugsweiſe leiftet 
Herr Profeſſor Willmann das ans Unglaubliche 
Streifende.“ Wir machen unſere Leſer auf dieſe 
ganz eigenartige Vorſtellung, die einen hohen 
Genuß verſpricht, und auch wiſſenſchaftlich inter 
eſſant iſt, hierdurch ganz beſonders aufmerkſam. 

— [Abgabenfreiheit für Pferde.] 
Aus Anlaß eines Spezialfalles wird daran er⸗ 
innert, daß für Pferde auf dem Wege zu und 
von den Vormuſterungen, Muſterungen und 
Aushebungen in den Tarifen für die Benutzung 
nicht fiskaliſcher Brücken Abgabenfreiheit vor⸗ 


geſehen iſt. 
— [Schwurgerich 3 In nicht öffentlicher 
F ͤ . . ⅛—‚— ͤ- . ͤ . ͤ rr. wurde heute in 2 Sachen verhandelt. Die 
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zen. 5 Liste 


1 Wohnung, 3 


Berlin C. 7 vermiethen. 


Grünstrasse 2. 
iſt in Mocker, 


hie: Wohnung, 


zu verm. 


vermiethen 


II. Nitz, Waldſtr. 74. miethen. 


Seglerſtraße 28. 


3 


Kulmerſtraße 15. 


:!:: T ( | Ilanens 11. Mellinſtraße 
ſind Wohnungen zu 3, 4, 6 u. 9 Zimmern, 
letztere mit Wafierleitung, Badeſtube, Wagen⸗ 
remiſe u. Pferdeſtällen von ſofort billig zu 

David Marcus Lewin. 


enovirte Wohnungen 
Zimmer nebſt Zub. ſind Coppernikusſtr. 
r. 7 u. 11 zu vermiethen. 

Ferd. Leetz. 
Jimmer und Zubehör, zu 
G. Regitz, Gr. Mocker. 

alkon⸗Wohnung mit 4 Zim. u. Zubehör, 
8 1L.Ch eo Pferdeſtall u. Wagenremiſe 
Schuͤtzſtraße 4, zu vermiethen. 
Näheres daſelbſt bei Angermann. 


Sener Berg bewohnte, von of. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 
Cin Wohnung, beitehend aus 5 Zim. 

Küche und Zubehör, zu vermiethen. 
A. Borchardt, Schillerſtr. 


Eine Wohnung 


in der III. Etage, 4 Zimmer, a: un 
Zubehör, ganz renovirt, 
Zu erfragen bei 8. 


Seglerſtrage ü „lũ⸗ 
kleine hen rn nebjt Zu] 

behör zu vermieth 

A. Borchardt, Fleiſchermſtr. Schillerſtr. 9. 


erſtere betraf das Dienſtmädchen Anaſtaſia Kociniewska 
aus Unislaw, z. Z. in Haft, welche ſich wegen Kindes⸗ 
mordes zu verantworten hatte, die letztere die Arbeiter 
Martin Tuszynski und Johann Branicki aus Gollub, 
3. Z. in Haft, welche unter der Anklage der Nothzucht 
ſtanden. Die Verhandlung endete in beiden Sachen 
mit Vertagung. 

— [Waſſernoth.] Schon ſeit langer 
Zeit war es mit großer Mühe und Gefahr 
verbunden, Waſſer von dem Brunnen, der in 
der Schlachthausſtraße gegenüber dem Grund⸗ 
ſtück Nr. 50 liegt, zu holen; jetzt giebt der 
Brunnen überhaupt kein Waſſer. Es thut hier 
Abhilfe dringend noth, da in der Nähe über⸗ 
haupt kein Brunnen iſt. Auch in der inneren 
Stadt geben mehrere Brunnen ſchlechtes Waſſer, 
andere haben ihre Thätigkeit ganz eingeſtellt. 
Hoffentlich ſchafft die ſtädtiſche Verwaltung recht 
bald Abhilfe. 

— [Verunglückt.] Der Knecht Otto 
Rütz it in Schwarzbruch iſt am 31. Januar d. J. 
durch einen Schlag vom Pferde am Unterkiefer 
r verletzt worden. 

— [Die Maul ⸗ und Klauenſeuche] 
unter dem Viehbeſtande des Käthners Hermann 
Kroll in Arnoldsdorf, unter den Viehbeſtänden 
der bäuerlichen Beſitzer in Sokoligora, Brieſen 
und unter dem Rindvieh der Beſitzer Wind⸗ 
müller zu Alt⸗Thorn, Glitzke zu Penſau und 
des Gutes Hohenhauſen iſt erloſchen. 

— [Eingeführt] aus Rußland wurden 
heute 85 Schweine. 

ah: olizeiliches.] Verhaftet wurden 
13 Perſonen. 

[Von der Weichſel.] 
Waſſerſtand 0,88 Meter über Null. 


Kleine Chronik. 


Ein „Kollege“ unſeres Kaiſers. 
Gelegentlich der e Kadettenvorſtellung hat der 
Kaiſer ein hübſches Scherzwort fallen laſſen. Die 
Vorſtellung geht ſo vor ſich, daß der Kaiſer die Front 
abſchreitet, vor jedem Kadetten ſtehen bleibt und dieſen 
muſtert. Auf einen fragenden Blick hin hat dann 
der Gemuſterte ſeinen Namen au nennen. Diesmal 
nun wollte es der Zufall, daß einer der vorzuſtellenden 
Kadetten den Namen Kaiſer führte. Als dieſer an 
der Reihe war und ſeinen Namen nannte, wandte ſich 
Se. Majeſtät lächelnd zu den begleitenden Offizieren 
und ſagte: „Kollege von mir!“ 

Ein Selbſtmordverſuch mit erſchüttern⸗ 
den Nebenumſtänden lenkte am Mittwoch Abend in 
Berlin die n der Paſſanten der Schillings⸗ 
brücke auf ſich, gab Anlaß zu einer muthigen That 
und gleichzeitig dem Wohlthätigkeitsſinn Gelegenheit, 
ſich zu entfalten. Eine hübſche junge 58 0 dürftig 
gekleidet, mit zwei kleinen Kindern an der Hand, kam 
haſtig auf die Brücke gelaufen, küßte weinend die 
Kinder und ſprang dann in die Spree. Die Kleinen 
ſchrieen herzzerreißend Mutter, Mutter! Ein zufällig 
vorübergehender Pionierfeldwebel entledigte ſich ſofort 
ſeiner Oberkleider, warf Mütze und Degen ab und 
ſprang der Selbſtmörderin nach. Unter dem Jubel 
des Publikums brachte er dieſelbe unverſehrt ans 
Land. Die junge Frau erzählte, daß nur die größte 
Noth ſi 15 zu dem verzweifelten Schritte getrieben habe. 
Der Mann liegt ſeit vier Monaten krank zu Bett, 
und die zehn Mark Krankengeld, welche er pro Woche 
empfange, ſei das einzige, wovon die Familie lebe, 
ſoweit nämlich die Koſten der Pflege etwas übrig 
ließen. Das Krankengeld für die letzte Woche hatte 
die Frau eben geholt und verloren. Eine ſofort an⸗ 
geitellte Sammlung deckte reichlich den Verluſt; der 
edle Retter aber hatte die Zeit benutzt, um ſich un⸗ 
bemerkt zu entfernen. 

Aus der Inſtruktionsſtunde. Unteroffizier: 
Aus wieviel Theilen beſteht das Gewehr, Füſilier 
Hoffmann? — Hoffmann: Aus drei Theilen: Lauf, 
Schaft und 3 — Unteroffizier: Na alſo — was 
is in dem Lauf drin? — Hoffmann: Die Seele. — 
Unteroffizier: Och jut — wat is aber in der Seele? 
— So, des weeß aljo keener von Euch, denn werd' 
ich Euch, wie des vorgeſchrieben is, durch geſchickt ge⸗ 
ſtellte Fragen mit de Naſe druf ſtoßen. — Füfilier 
Hoffmann, wat is Ihr Vater? — Hoffmann: Bauer. 
— Unteroffizier: Hat der eenen Stall? — Hoffmann: 
Ja. — Unteroffizier: Wat is in den Stall drin? — 
Hoffmann: 3 Pferde und 4 Kühe. — Unteroffizier: 
Na alſo — des thut 's aber nich. — Füſilier Schultze, 
hat Ihre Olle ooch in Stall? — Schultze: Ja. — 
Unteroffizier: Wat is drin? — Schultze: 2 Kühe und 
3 Schweine. — Unteroffizier: Des thut's ooch noch 
nich. — Füſilier Pieſeke, haben Sie boch 'n Stall zu 
Hauſe? — Pieſeke: Ja. — Unteroffizier: Wat is drin? 
— Pieſeke: 4 Ziegen. — Unteroffizier: Na alſo — 
da habt Ihr's, muß Euch det der Pieſeke ſagen — 
4 Züg⸗ ſind ooch in der Seele! 

Amerikaniſch. Ein alter Freund aus dem 
Weſten beſuchte einen Redakteur in Philadelphia und 
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Grundbeſi 
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Adolph Leetz. 
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welche bisher Herr 


gleich billig zu verin. 
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iſt ſofort zu ver⸗ 
Hirschfeld, 


. 3 Pferde 
R. 


verſende als Speelalität meine 3 e Gebirgs⸗ arten 
74 da. Neat. f für 12 Mk. 50 Pf., 80 Ctm in Di 50 


ſche Gebirgs«Beineleinen ® 


50 Pf., 82 Ctm. breit, 16 Mt. 50 
Metern, bis 15 den feinften Qualitäten. 

Bauen en Steele 8 mes Biele d ee 
er-Glogau 1. 8 Gru 


Tulmerſtraße 9: 
2 Wohn. v. 3 Z., Küche, Keller, Bodenkammer, 


Fr. Winkler. 

Hl. Wohnungen vom 1. April zu verm. 

Seglerſtraße 24. Lesser Cohn. 

ı möbl. Zimmer zu verm. Tuüchmacherſtr. 20. 
I guter Pferdeſtall 


nebſt Wagenremiſe u. Heuboden 
Schultz, Neuſt. Markt 18. 


erzählte ihm, daß er „drüben“ eine Zeitung gelauft 
habe. „Iſt ſie gut ausgeſtattet?“ fragte der Redakteur. 

„Das wollte ich meinen!“ entgegnete ſelbſtgefällig der 
Hinterwälder. „Wir haben 3 Revolver im Redaktions⸗ 
zimmer, 17 Wincheſter⸗ Repetir⸗ Gewehre, im Setzerſaale 
und 2 Gatlina⸗Kanonen am Eingange.“ 


Submiſſionstermin. 


Bromberg. Die Ausführung der Abbruchs⸗ 
ſowie der Erd⸗ und Maurerarbeiten zum 
Bau der Unterführung der Berliner 
Chauſſee in Kim. 43,8 der Strecke Ino ; 
wrazlaw⸗Bromberg ſoll verdungen werden. 
Termin im Baubüreau des Betriebs⸗Amts zu 
Bromberg, Bahnhofsgebäude 2. Stockwerk Zimmer 
Nr. 18, am 21. Februar d. J., Vormittags 
11 Uhr, bis zu welchem Angebote, bezeichnet 

„Angebot auf Erd⸗ und Maurerarbeiten für die 
Unterführung der Berliner Chauſſee“ an das 
Königliche Eiſenbahn⸗Betriebsamt zu Bromberg, 
Zimmer Nr. 3, frei und verſiegelt einzureichen ſind. 

Bromberg. Die Ausführung der Erd. und 
Maurerarbeiten zum Bau der Unterfü 534 
der Berliner Gütergeleiſe in Klm. 
der Strecke Juowrazlaw⸗Bromberg fol ver⸗ 
dungen werden. Termin im Bauburean des Be⸗ 
triebs⸗Amts zu Bromberg, Bahnhofs⸗Gebäude 
2. Stockwerk, Zimmer Nr. 18 am 20. Februar 
82 Vormittags 11 Uhr, bis zu welchem 
Angebote, bezeichnet „Angebot auf Erd⸗ und 
Maurerarbeiten für die Unterführung“, an das 
Königliche e zu Bromberg, 
Zimmer Nr. 3, frei und verſiegelt einzureichen ſind. 


—— ....—.ß—.— 
Telegeaphifä, che Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 7. Februar. 

Fonds: abgeſchwächt. 62.93, 
Ruſſiſche Banknoten . . 219,50 UU 
Warſchau 8 Tage .. 209,50 209,40 
Preuß. 3% Conſols. 1 87,20 87,10 
Preuß. 3½% Gonfols . : 101,10 101,10 
Preuß. 4% Conſolss . . 107,60] 107,70 
Polniſche bfandbriefe 50%. . 67,00 67,00 

do. iquid. Pfandbriefe 64,70 64,70 

Weſtpr. Pfandbr. a neul. II. 98,20 98,10 

Diskonto- Comm. Antheile 87.500 186,90 
Oeſterr. Banknoten 5 5 168,70 168,75 

Weizen: April. Mai 155,250 155,75 

Mai⸗Juni 156,50 157,25 
Loco in New⸗York 817/; | 817. 
Roggen: loco 135,00 135,00 
April⸗Mai 139.00] 139,25 
Mai-Junt 140,00) 140 00 
Juni⸗Juli 140,75] 140,75 
Rüböl: April⸗Mai 52,30 52,50 
Mai⸗Juni 52,200 52,50 
Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 53,40] 53,50 
do. mit 70 M. do. 33,80] 33,80 
Febr. 70er 32.50] 32,50 
April⸗Mai 70er 33,50] 33,50 


Wechſel⸗Diskont 3% Lombard⸗Zinsfuß für deulſche 
Staats-⸗Anl. 4%, für andere Effekten 4½%/. 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 7. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Loco cont. 50er —,— Bf., 51,00 Gd. —,— bez. 
nicht conting. 70er „— „ 31,50 „ —.— » 
Febr. 2 FSF ͤ 0 
. S F Oo Sure, Verzie bet rd, 


Getreidebericht 
der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 7. Februar 1893. 


Wetter: gelinde. 
Weizen: ale unverändert, 129/32 Pfd. bunt 


1 140 . „13/4 Pfd. hell 142/4 M., 135/86 Pfd. 
ell 
121/ Pfd. 120/ M., 124/5 Pfd. 


A en: matt, 
22/3 M. 
Gerte: feine Waare feſt und begehrt, Brauwaare 
130/42 M., feinſte Waare theurer. 
Hafer: 130/3 M. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


BRUT VER SUR MEITE VRR mw ccc 


elegraphifche Depeſchen. 

Brüſſel, 7. Februar. In Anbetracht 
deſſen, daß die Reviſionsfrage ſchwerlich vor 
der gegenwärtigen Kammer eine befriedigende 
Löſung finden wird, beſprechen die liberalen 
Blätter bereits ernſtlich die Auflöſungsfrage. 

Liſſabon, 7. Februar. Aus Süd⸗Afrika 
kommt die Nachricht, daß eine ſtarke Bande 
Hottentotten einen Raubzug in das Moſchames⸗ 
Gebiet unternommen habe. Die Bande unter⸗ 
lag jedoch und hatte 30 Todte. Mehrere der 
Räuber wurden gefangen genommen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Dr. Julius Pasig in Thorn. 


Die National⸗Hppotheken⸗K redit⸗Geſellſchaft zu S T nne 


gewährt unkündbare Amortiſationsdarlehne auf ſtädtiſchen und ländlichen 
unter günſtigen Bedingungen durch 


ie 


General-Agentur. 


0. v. Gusner, Junfterſtraße 3. 


breit, für 13 


‚in S. nee 
We 


ber. 9 


beitehend aus 4 Bm, 
ehr, vom 1. April zu 
Herm. Dann. 


Cine Wohn., 3 1. Et., vom 1. April 
zu verm. H. e Gerſtenſtr. 8. 
loſterſtr. 20 ſind vom 1. April mehr. 
K freundl. Wohnungen zu verm. Näh. 
Seglerſtratze 31, II, bei J. F. Müller. 


Ein möbl. Zimmer billig zu vermiethen 
Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Eine Wohnung, 
heller Küche und Zu 
vermiethen. 


Aden Be 


26. Kölner Dombau Geld-Lotterie 


(Ziehung am 23. Februar 1893 und folgende Tage). 


Hauptgewinn 75 000 Mark baar ohne Abzug. 


Originalloose a M. 3,00, Antheile ½ M. 1,75, ½¼ M. 1, % M. 17, % M. 9. 
Betheiligung an 100 Nummern je einer der folgenden 3 Serien: 


Serie |, Serie ll. Serie III. 
No. 30 551— 75 No. 30 576-600 No. 30 601— 25 
» 209576-600 „ 209 551— 75 „ 209 676-700 
„ 218 101 — 25 5 8 001— 25 | „ 218 026— 50 
„ 231051 — 75 „ 231026— 50 „ 231001 — 25 


½00 M. 5.—, ½ M. 9,50, ½ M. 18,50. 
An allen 3 Ser. ½¼1 M. 14,50, ½0 M. 28,50, ½8 M. 55,50. Porto u. Liste 30 Pf. 


Letze dsührie Weseler Geld-Lotterie 
Hauptgewinn 90 000 Mark baar ohne Abzug 


Antheile ½ M. 1,75, ½ M. 1,—, % M. 16,50, % 
M. 9,—. (Porto und Liste 30 Pf. 


Emanuel Meyer jun., Bankgeschäft 


Stralauerstr. 54. 


* 
Berlin C., Bestehen des Geschäfts seit 1871. 


Originalloose a 3 M., 


Um Mittwoch, den 22. Febr., 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich im Oberfrüge zu Pens a u 


Bau⸗ und Brennholz 


aus dem Schutzbezirk Guttau, Jagen 83, 
öffentlich meiſtbietend gegen Baarzahlung 
verkaufen durch Lewin. 


Trockenes Kiefern-Klobenholz 1. Cl. 


auch Bauholz, 4 Kilometer entfernt von 

polniſch Leibitſch, verkaufe zu ermäßigten 

Preiſen. Nähere Auskunft bei 
Rebbek, Leibitſch. 


espaltene trockene Stubben, 


6 Mark per Klafter ab Stelle (nahe Leibitſch), 
8 für 4 Raummeter 13 M., hat 
abzugeben Kibeschütz in Leibitich, 


chtung! 

Zufolge vielfach an mich gerichteter Auf⸗ 
forderung habe ich mich entſchloſſen, 100 
verſchiedene Nummern der Weſeler 
Geld⸗Lotterie zu einem Geſellſchafts⸗ 
ſpiele aufzulegen. — Es wird hierdurch 
die ſeltene Gelegenheit geboten, zu gleicher 


Bekanntmachung. 


Die Steuern ꝛc. für das 4. Viertel- 
jahr 1892/93 (Januar bis Ende März) 
müſſen bis ſpäteſtens 14. d. M. an 
unſere Kämmerei⸗Nebenlaſſe bezahlt werden, 
wovon wir die Steuerzahler mit dem Be⸗ 
merken in Kenntniß ſetzen, daß auch jetzt 
ſchon Zahlungen entgegen genommen werden. 

Nach Ablauf der vorerwähnten Friſt 
tritt ſofort die zwangsweiſe Beitreibung ein. 

Thorn, den 1. Februar 1893. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der laufenden 
Schmiede, Schloſſer⸗, Klempner: und 
Stellmacherarbeiten für das Etatsjahr 
1893/94 haben wir auf 
Dienſtag, d. 21. Februar d. J., 

Vormittags 11 Uhr, 
im Bauamt einen Termin feſtgeſetzt. 

Die übrigen Bauarbeiten bleiben für 
dieſes Jahr von der Ausbietung ausge⸗ 
ſchloſſen. 

Unternehmer, welche ſich um die oben ge⸗ 
nannten Arbeiten bewerben wollen, werden 


Donnerstag, den 9. Februar 1893, Abends 8 Uhr. 


Im Saale des königl Gymnasiums: 


| 88 4 
Kiünstler-CUoneert 
va Grivot de Grandeourt, Mezzo-Sopran., 
Helene Möller-Rehberg, Pianistin, 
Henry Bereny, ulgaischer Violin-Virtnose, 


unter gütiger Mitwirkung des 


Baron Grivot de Grandeourt, 
Lecteur dramatique. 


“Billets à M. 2 und 1,50 sind in der Buchhandlung von Schwartz zu haben. 
Montag, den 13. Februar er., Abends 8 Uhr. Hausbeſitzer⸗Verein. 


Im grossen Saale des Artushofes 


CONCERT 


des Herrn Professor 


Dienſtag, d. 7. d. M., Abends 8 Uhr, 


Verſammlung 
in Winkler’s Hetel zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung über wichtige Ange⸗ 


legenheiten. 


Der Vorſtand. 


Jecht⸗Verein. 
Heute Abend 8 Uhr bei Nicolai 
Sitzung. 
Heute Mittwoch: 


Tivoli. fr 


August Wilhelmj 


und des Pianisten Herrn 


Rudolph Niemann. 


Karten a 3 Mark und für Schüler a 1 Mark in der Buchhandlung von 
Walter Lambeck. 


ND dd dr rr 
2 


„Pfannkuchen. 


Die im Jahre 1827 von dem 5 ee eee } 
edlen Menſchenfreunde Eruft Wilh. . Sonnas2 5 11.5. Bi 
„ . „9. „ 


Arnoldi begründete, auf Gegenſeitigkeit und 
Oeffentlichkeit beruhende 


2 


9 


Faſtn.⸗Naskenball 


9 


7 
N 


= Sebensverfijerungsbankf.D. e lee, 


9 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree: Herrenmasken 1 Mark, Damen⸗ 
masken frei, Zuſchauer 25 Pf. 7 


Weinhandiung L. Gelhorn 


empfiehlt zu änferft billigen Preiſen 
nachfolgende Weine in vorzüglich. Marken 


‘ 


= 


zu Gotha 
ladet hiermit zum Beitritt ein. Sie darf für 
ſich geltend machen, daß ſie, getreu den Abſichten 
ihres Gründers, „als Eigentum Aller, welche 
ſich ihr zum Beſten der Ihrigen anſchließen, 


D 
D 


N 


N 


9 


— 
NEN 


erſucht, bis zu dem genannten Termin ihre] Zeit auf 100 Nummern zu fpielen. Be⸗ Tauch Allen ohne Au ö 3 in und außer dem Hauſe: 
ade Aalen e wine —5 ent.] cheiligungsſcheine hierzu koſten Mk. 4,50. — 2 gereicht.“ Sie eb ae Ne & : re 57 ä 
W er ne auam und Da ein großer Theil des Geſellſchaftsſpieles Sl und Billigkeit Ihre Geſchũ | g Bel u Liter 2 3 
Freien. at ſt 52 a ilſtunder ain ſchon im Voraus belegt iſt, ſo erſuche ich 15 Billigkeit. re eſch ftserfolge find [2 Rheinwei 0, 150,300,601, 
e e ienſtſtunden ein⸗ alle Diejenigen höfl., welche ſich dieſem 1 ſtets überaus nünftig. Sie hat allezeit dem 2 Moſelwein 9. 905000 60 29 
* 8 1 Spiele noch anſchließen wollen, mir ihre & vernünftigen Fortſchritt gehuldigt. Sie iſt IS . 5400 0 %%% 
auf die Beſtimmungen betreffend Strafab- Aufträge Pie F 2 mie die älteſte, ſo auch die größte deutſche 2 — weiß 0,25 0,60 1,20 2,40 7. 
te h = tur: = 10 2 Rn 
een ene , ene eee Bart. ZI berge ede Anfang 1693 6 Mtonen zu. 8 üngdemen, eb, 8 1005, 5 
orn, den 3. Februar . Kölner Dombau⸗Lotterie. Hauptgewinn Sl Be sfonds 2 „ 184 ill x s ” 1 L ‚0,55. 1,1012,20 
Der Magiftrat. 5 85 Sn a 20 105 Nee 2 1 5 . 8 115 rg an ir ro u 2 en fü N 25.0.85ʃJ „ui Be 
1 u verteilende Ueberſchüſſe onen M. 8 nach = 
Verdingung. a2 Mark. Sur Sterbefälle ausbezahlt ſeit 5 ® 11 Klavierunterricht faßlicher 


Weſeler Geld - Lotterie. 

90 000 Mark. Ziehung am 16. 
a 3 Mark 27 Pf., halbe Antheile a 1 Mark 
75 Pf empfiehlt das Lotterie⸗Komtoir von 


Die zum Um⸗ und Erweiterungsbau 
auf dem Poſtgrundſtücke zu Thorn er⸗ 
forderlichen Glaſer⸗ und Anſtreicher⸗ 
arbeiten ſollen im Wege des öffentlichen 
Angebots getrennt vergeben werden. 

Zeichnungen, Anbietungs⸗ und Aus⸗ 
führungsbedingungen ſowie Preisverzeichniſſe 
liegen im Amtszimmer des ortlichen Bau · 
leiters, Architekten Krah in Thorn, zur Ein 
ſicht aus und können daſelbſt mit Ausnahme 
der Zeichnungen gegen Entrichtung von 
1 M. bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſchloſſen und mit 
einer den Inhalt kennzeichnenden Aufſchrift 
verſehen bis zum 

20. Februar 1893, 
r 
Poſtgebäude 


Porto und Liſten 30 Pf. extra. 


Hauptgewinn 


in meine Collecte. Die 2 


23. Februar cr. 
2172 Geldgewinne = 375000 Mark, 
Haupttreffer 75000 M., 30000 M. eto. 


Leo Joseph, Bankgeschäft, 
Berlin W., Potsdamerstrasse 71. 


D ig, den 3. Feb 1893. 
Der Kalſerl. Ober⸗Poftdirector. Der grosse Erfolg 
Ziehlke. 
Stadtenernipreeinvihlung) J rn. en. ae 
in Thorn. senden von Geschäften einen 


beliebten, couranten ler- 
kaufsartiket bildet, — hat eine 
grosse Concurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 
hervorgerufen, welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
radezu schüdlich sind und keine 
der Eigenschaften des echten 
Voigl’schen Lederfettes be- 
sitzen! Man verlange daher stets aus- 
drücklich „ Voigt Lederfett“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


I. Voigt, Würzburg, 


Stadt⸗ 


koſtenfrei verabfolgt. 
auch die betreffenden Bedingungen einge 
ſehen werden. 

Auf die Herſtellung der Anſchlüſſe im 
laufenden Jahre kann nur dann mit Sicher 
heit gerechnet werden, wenn die Anmeldungen 
bis zu obigem Zeitpunkt ftatifinden. 

Danzig, 2. Februar 1893. 


Der Kaiſerl. Ober⸗Poſtdireetor. 
Ziehlke._ 

5000 M. ne., Seren ae 

zu. an die Exped „erbeten, — 

Einen Vauplatz 

verkauft Carl Spiller. 

Maskencostüme, 


Veel dan und neu, für Herren und 
amen empfiehlt zu mäßigen Preiſen 


R. Dachs, Bromberg. 


e man sich direct an die Fabrik. 


Santhafer 
den Zentner mit 7,50 Mk. verkauft in 


Käufers Säcken fr. Waggon Schönſee 
Oſtrowitt b. Schönſee. 


Muſter auf Wunſch. 
2 ; beftehend a.4.gim,,Stüche 
* Etage, 2 et re 


verm. Zu erfragen bei Bäckermeiſter M. 

Szezepanski, Gerechteſtr. 6. 

1 Wohnung, 3 Zim., Küche und Zubehör, 
renov. Wohnung, 2 Zim. u. Küche, mit 

2Eing., z. v. F. Dopslaf, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Gute Logis 
für 2 Perſonen Böderfraße 23. Litklewicz. 


Druck und Verlag der Buchdruckerel der „Thorner Dftveutichen Zeitung" (M. Schirmer) in Thorn. 


Hauptgewinn 
März. Looſe 


Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 


der letzten Geldlotterien fielen wiederholt 
iehung der 
Cölner Dombaulotterie ist bestimmt am 


/ 3 M. 25 Pf., Antheile ½ 1 M. 75, % 
17 M., ¼ 1 M., 1% 9 M. Liste u. Porto30Pf, 


Telegramm-Adresse: Haupttreffer Berlin. 


en za mon , fe 
NN Die Derwaltungskoften haben ſtets unter 7 9 Dur 8 9 wi 
DEN ia n ; N ch den Tod meines 8 
TOR oder wenig über 5% der Einnahme betragen. [ N 1 traurige Sage versetzt. bite dal 9 
I ee Publikum mich gütigſt unterſtützen zu wollen. 
See de e N 
III L 
9 
0 ° .. 2 2 21 „ 2 
36. Kölner Dombau-Lotterie. 1 
Ziehung unbedingt am 23.—25. Februar cr. — — * ea ee, 


Hauptgew.. 75.000, 30,000, 15,000 M. eto. zar ohne Anzug. 
Driginalloose à M. 3,—. Porto una Liste 30 Pie. 
Eduard Lewin, mess 


Neue Promenade 4. 
wa Telegr.-Adr.: Gewinnstelle Berlin. mau 


9 Hamburg, Wexpassage 


Wenn die Köchin in die Bouillon Eier hineinbringt, ſo bezweckt ſie 
damit, ihr ſelbſt wohl am häufigſten unbewußt, die Bouillon aus einem 
Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzugeſtalten. Die Bouillon enthält 
nämlich keine Eiweißtörper, die ihr durch Einſchlagen eines Hühnereies zu⸗ 
geführt werden müſſen, wenn ſie Anſpruch auf den Namen eines Nahrungs- 
mittels erheben will. Nun ſind aber im Hühnerei nur ungefähr 15 Procent 
Eiweißkörper enthalten. Es leuchtet daher ein, daß, wenn es gelingt, in 
einem Nahrungsmittel den Eiweißgehalt über dieſe Zahl zu erhöhen, es 
rationeller erſcheinen muß, die Bouillon mit dieſem neuen Präparate aus 
einem Genußmittel in ein Nahrungsmittel umzuwandeln. Ein ſolches Pro⸗ 
dukt iſt Kemmerich's Fleiſch⸗Pepton, das ſich bald überall in der Küche die 
gebührende Stellung errungen haben wird. 


Eile, gut einonichte Bäderei iſt von 
ſofort zu vermiethen, auch zu verkaufen. 
Zu erfragen bei Marks, Bäckerſtr. 47 


1 junger Schreiber 


(Anfänger) kann bei mir ſofort eintreten. 
Juſtizrath Scheda. 
1] 


Schmerzloſe 


künſtliche Zähne u. 
Plomben. 


Alex Loewenson, 
Eulmer : Straße. 


Für mein Kurz- und Galanterie⸗ 
waaren⸗Geſchäft ſuche ich einen 


Zahnoperationen 


brieflich. Keine Bernfeftöru g. 


LDL 


inst. U. füt Fründe 


wird durch uns unter günſtigen Bedingungen 
hypothekariſch beliehen. Auf Wunſch werden 
auch Vorſchüſſe gewährt. 
G. Jacoby & Sohn, 


Die Ann 
Thorner Marktpreiſe 


am Dienſtag, 7. Februar. 

Der Markt war mit Fiſchen, Fleiſch und 
Geflügel genügend, jedoch mit allen Land⸗ 
produkten nur mittelmäßig beſchickt. 
— — ——— FZůg 


niebr. lh ? 
WE 


u vermiethen. Neuſt. Markt 12, 3 Tr. 


Ein guterhalt. Kinderwagen 


iſt preiswerth zu verkaufen. Sämmt ; 
liche Korbwaaren, Beſtellungen ſowie 
Reparaturen, werd. gut u. billig ausgeführt. 


K. Modniewski, Altſt. Markt 26. 
3 Glasipinde, I Etagöre und 
1 Ladentiſch 

ſind billig zu haben bei ir 
J. Hirsch, Hutgeſchäft, 
Breiteſtraße 32. 
=== Hameruner- Cigarren. 


500 Stck. nur M. 4,50 fr., 1000 Stck. nur 
M. 7,50 fr. Kl. Format! Sehr beliebt! N. g. 
Nachn. Cigarrenf. Tresp, Braunsberg Oſtpr. 


Cehrling. 
Heinrich Rosenow, 
Strasburg Weſtpr. 

Wee 


L fühtiger Hauskuecht 


kann ſich melden bei 


C. B. Dietrieh & Sohn. 


Selbiländ. Putzarbeiteriunen 


ſowie Lehrmädchen 


können ſich melden. S. Baron. 


